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So ſtiftet denn die Katze nicht allein durch Vertilgung der der

Landwirtſchaft und dem Hauſe ſchädlichen Tiere einen großen Nutzen ,

ſondern ſie muß dieſen noch durch Hergabe ihres Fleiſches und Felles
ſteigern helfen , und aus dieſen Gründen verdient ſie den vollen

Schutz und die Hege des Menſchen , nicht aber rückſichtsloſe Ver —

folgung .

Die Schädlichkeit der Katzen .

Die Schädlichkeit der Hauskatze wird im allgemeinen über

trieben , wenigſtens ſind die Stimmen in dieſer Hinſicht ſehr geteilt
Daß herumſtrolchende Katzen in der That Schaden anzurichten ver —

mögen , iſt nicht wegzuleugnen , und dies tritt hauptſächlich auf dem

Lande , wo der Hang zum Herumſtreichen den Katzen angeboren
ſcheint , oft ſehr empfindlich zutage .

Die Gelegenheit , ohne Schwierigkeiten in Garten und Feld

zu gelangen , hier den Vögeln nachzuſtellen , iſt eben eine zu günſtige ,
und ſelbſt der wirkliche Katzenfreund kann — wenn er einmal eine

herumſtreichende Katze draußen beobachtet hat — nicht ableugnen ,
daß ſie der Niederjagd gefährlich wird . Solche an ein ungebundenes
Leben gewöhnte Katzen verwildern leicht , verirren ſich oft genug in

Waldungen und führen da ein halbwildes Leben . Dieſe Thatſache
iſt feſtſtehend , und ſie war allgemein in früheren Zeiten hin—
länglich bekannt , wie die verſchiedenen Polizei - Verordnungen zur

Genüge darthun .

So diejenige des Erz - , Stifts - und Churfürſtentums Coeln ,

Jagd⸗, Buſch - und Fiſchfang - Ordnung de Anno 1759 , Caput I, 8 32 :

„ Nachdem es die tägliche Erfahrnüs giebt : was maßen durch

das beſtändige Auslaufen deren Katzen in Felderen , und Wieſen

die jungen Faſanen , Feld - Hüneren , und Haſen zu nicht geringem
Verderb der Jagd , von ſelbigen weggefangen werden , ſo wollen

Wir zu deſſen Vorbeugung , daß allen in Unſeren Erz - Stift , bey

Unſeren Unterthanen ohne Ausnahme der Perſon befindlichen

Katzen die Ohren , und zwarn platt am Kopf bey Straf eines
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Goldgulden abgeſchnitten werden ſollen , damit dieſelbe beym Thau
oder Regenwetter , in die Felder und Wieſen nicht mehr laufen ,
denen Faſanen , und ſonſtigen kleinen Wildprett aufpaſſen , und

ſelbiges wegfreſſen .

Daß ein Jeder ſaumſelig erſcheinende bei monatlicher

Viſitirung für jede mit Ohren befindliche Katz , jedesmal eine

Straf eines vierten Theil eines Goldgulden verfallen ſein und

dafür unnachläſſig exiquirt werden , des Preis auch jederorts Be

amter die Viſitirung durch den Boten , bey deſſen Abgang aber

durch einen anderen aus der Gemeinde , welche für eine jede mit

Ohren befindliche Katz , 6 Stüber aus obgemeldeter eingehender
Straf zur etwaigen Belohnung für ihre Mühe zu genießen haben .

Bei Vermeidung Unſer höchſter Ungnad monatlich vornehmen und

damit beſtändig continuiren , fort über die mit Ohren befindenden

Katzen ein ordentlich Verzeichniß mit Benennung deren Perſonen
zuſtellen laßen ſollen , umb ſelbige zur Abführung obgemeldeter
Straf anzuſtellen , und damit auch Niemand ſein Unwiſſenheit
gegenwärtigen Verbots zu entſchuldigen Urſach haben möge , ſo

ſollen ſolche zu jeder männiglichen Wiſſenſchaft ordentlich publicieret
und gehörigen Orts afficieret werden .

Urkund dieſes

Signatum Bonn

12 . Mai 1747 .

Clement Auguſt , Churfürſt . “

Derartige Verordnungen waren früher allerorts publiziert ; ſie

bezweckten , die Katzen vom Herumſtrolchen in den Feldern abzu —

halten , was eben durch das Abſchneiden der Ohren erzielt wurde .

Die ſo verunſtalteten Tiere ſcheuten namentlich das taufriſche Gras

und regneriſche Tage , da das Eindringen von Waſſertropfen in das

ungeſchützte Ohr ihnen empfindlichen Schmerz und Unbequemlichkeit

verurſachte . Derartige Verordnungen ſcheinen aber allmählich in

Vergeſſenheit gekommen , wenigſtens werden ſie wohl zur Zeit nirgend
wo noch in Kraft ſein.

Übertrieben iſt aber ganz entſchieden das Vorgehen der ſoge —
nannten Antikatzenvereine , die einem vollſtändigen Vernichtungskrieg
der Katzen das Wort reden . Ein weit beſſeres Verdienſt würden
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ſich dieſe Vereine ſicher erwerben , wenn ſie durch geeignete Be —

lehrungen , durch Flugſchriften ꝛe. dem Publikum Anleitung an die

Hand geben möchten , wie Katzen zu behandeln und zu pflegen ſind ,

um ſie zu angenehmen Haustieren zu erziehen und ihrer allzugroßen

Vermehrung Einhalt zu thun ; damit wäre ſicher beſſer gedient , wie

mit dem ſchonungsloſen Vernichtungskrieg , der gegen die armen

Mäuſevertilger vielerorts geführt wird . Durch die Zahlung von

Prämien für eingelieferte Katzenſchwänze wird ohne Frage eine

zweifelhafte Sorte von Menſchen in ihrer Rohheit noch unterſtützt ,

die ſich nicht ſcheuen , durch die verwerflichſten Mittel ihr unſauberes

Handwerk zu betreiben , um in den Beſitz der leicht zu verdienenden

Prämien zu gelangen .

Seiner gerechten Entrüſtung giebt Herr Fr . von K ronoff in

folgenden Worten Ausdruck : „ Fin de siècle ! ſagen wir achſelzuckend

angeſichts abenteuerlicher Erfindungen , barocker Modetollheiten und

marktſchreieriſcher Lebensverlängerungsmittel , und wahrlich nicht mit

Unrecht ; muß doch unſer Jahrhundert in der That ſehr am Ende ,
am letzten ſchalen Reſt ſeines Könnens angelangt ſein , wenn unter

dem Deckmantel vogelfreundlicher Beſtrebungen Greuel geſchehen können ,

wie ſie unterm 7. März d. J . ( 1896 ) aus Münſter i. W. berichtet

werden . „ Der Antikatzenverein , Verein der Katzenfeinde “ hielt hier

am Freitag ſeine Generalverſammlung ab . Aus derſelben verlautet ,

daß die katzenmörderiſche Bewegung jetzt einen geradezu internationalen

Charakter angenommen hat . Aus den Vereinsgauen Weſtfalens

liefen im verfloſſenen Jahre 7354 Katzenfelle ein . Der für die ver —

kauften Katzenfelle erzielte nicht unerhebliche Geldbetrag wurde zur

Anlage zahlreicher Futterplätze der Vögel im Winter , zum Aus⸗

hängen von Niſtkäſten und zur Beſchaffung von Katzenfallen ver —

wendet . Mit einem dreimaligen „Baldrian - Heil “ ſchloß der Vor —

ſitzende die Verſammlung . “ — Die „internationale Bedeutung “ des

grauſamen Grundſatzes : denn ich bin groß und du biſt klein ! brauchte

durch die Thätigkeit dieſer zartbeſaiteten Vogelfreunde nicht erſt er —

härtet zu werden ; daß aber auch nicht einer der Anweſenden den

kläglichen Schlußakt der Verſammlung als ein beſchämendes Armuts —

zeugnis erkannt zu haben ſcheint , das darf in unſerer Zeit billig

wunder nehmen . Es müſſen gefühlvolle Menſchen ſein , die ſo un —

beirtt über Greuel , wie ſie ſchrecklicher nicht ausgedacht werden
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können , dahinſchreiten , um den lieben Vöglein in Wald und Feld

mildthätig Futter zu ſtreuen ! Daß aber auch in dieſem Falle der

„ Zweck die Mittel heilige “, darf füglich bezweifelt werden ; denn

einen Sturm der Entrüſtung hat obiger Jahresbericht allerorten

entfacht , und von Nah und Fern häufen ſich die Berichte über die

grauenhafte Wirkſamkeit dieſes Antikatzenvereins , der zur Hochſchule
des neueſten Bummelſports geworden iſt ; fehlt es doch nirgends an

Tagedieben , welche der ausgeſetzten Belohnung zuliebe nur allzu

bereitwillig die armen Tiere mittels Baldrian in die Falle locken

und ſie auf die denkbar raffinierteſte Weiſe zu Tode ſchinden . Ge —

lingt es doch einmal ſolch beklagenswertem Opfer , ſeinen gewiſſen —
loſen Peinigern zu entrinnen , ſo iſt der Anblick des verſtümmelten ,

mit Wunden bedeckten , blinden , zerſchlagenen oder halblahmen Ge

ſchöpfes ſo gräßlich , daß man dem menſchlichen Scharfſinn zu

fluchen verſucht iſt , der nur Irrwahn predigt und auf Irrwege

führt . Nicht an jene „feinfühlenden Vogelfreunde “ wenden wir uns

deshalb mit eindringlicher Bitte um Schonung der ſo ruchlos ver

folgten Katze , es wäre vergebliche Liebesmüh , vielmehr erbitten wir

dringend den Schutz der Geſetzeshüter , das einmütige Zuſammen —

ſtehen der Tierſchutzvereine ſowie aller Guten und Edelgeſinnten
aus allen Ständen . Ganz beſonders aber wenden wir uns bei

herannahender Ferien - und Badezeit an die Familien , deren oft

wochen - oder monatelange Abweſenheit ſolch treue Haustiere obdachlos

macht , ſie zum Umherſtreifen , Wildern und Verwildern verurteilt

und dadurch nur allzu ſicher dem gewiſſen Verderben ausliefert .

Vielleicht vermag über kurz und lang irgend ein Gottbegnadeter den

unheimlichen Grauſamkeits - „ Bazillus “ auszurotten , oder es wird

eine untrügliche Methode zur Einimpfung menſchennatürlicher Liebe

und Milde entdeckt ; bis zu dieſem großen Augenblicke aber wirke

jeder an ſeinem Platze und in ſeinem Kreiſe nach göttlichem Geſetz
und Recht , und wahrhaftig , das Fin de siècle müßte noch ſchlimmer
ſein als ſein Ruf , erreichte die Barmherzigkeit nicht größeres als

der Irrwahn , deſſen Weg zum Wohlthun blutige Fußtapfen be —

zeichnen ! “
Jeder fühlende Tierfreund wird der Entrüſtung des Herrn

von Kronoff ſeine Zuſtimmung nicht verſagen und ihm für ſein
anerkennenswertes Eintreten zum Schutz der unſinnigen Katzenver —

folgung Dank wiſſen .
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Auch wir wollen das verabſcheuungswürdige Gebahren der

ſogenannten „Antikatzenvereine “ hier tiefer hängen und unſeren

Abſcheu dieſer Verirrung gegenüber darthun . Muß doch notwendiger

weiſe dieſe fluchwürdige , jedem Gefühl hohnſprechende Agitation und

Thätigkeit zur Verrohung führen !

So lange wie der Haß gewiſſermaßen den Katzen gegenüber

gepredigt wird , ſo lange man ſich nicht bemüht , aufklärend und be —

lehrend zu wirken , wird auch die Unduld ſamkeit , welcher die Katzen

ausgeſetzt ſind , nicht ſchwinden .

Worin beſteht nun eigentlich die Schädlichkeit der Katzen ?

Daß manche in Garten und Feld den Vögeln nachſtellen und ab

und zu einen erhaſchen und verzehren ;denn es iſt kaum anzunehmen
und auch nicht erwieſen , daß ſie in dieſer Beziehung verheerend

wirken ! Dieſe Schädlichkeit wird aber durch den großen , nicht weg

zuleugnenden Nutzen , den ſie beſonders in mäuſereichen Jahren und

bei Überhandnahme der Ratten leiſten , voll aufgewogen .

Wer trägt nun die Schuld an der etwaigen Schädlichkeit der

Katzen ? Doch unzweifelhaft der Menſch ſelbſt , weil er ſich nicht

die Mühe giebt , die Katze zu pflegen und zu erziehen , wie es ſich

gehört . Würde der Katze dieſelbe Aufmerkſamkeit , die gleiche Be —

handlung in Bezug auf Haltung und Fütterung zuteil wie den

übrigen Haustieren , der ſchädliche Zug in ihrem Weſen würde ſich

vermindern und vielleicht mit der Zeit immer mehr verlieren . Aber

verjagt , verſtoßen und getreten findet ſie nirgendwo Ruhe ; von der

lieben Jugend wird ſie auf alle mögliche Art gehetzt und gequält , wo ſie

ſich nur blicken läßt , von liebevoller Behandlung iſt keine Spur , nicht

einmal ſoviel Futter wird ihr geboten , daß ſie davon ihr Leben

zu friſten vermag . Das iſt im allgemeinen das Los der vielge

plagten und verkannten Hauskatze . Mäuſe ſoll ſie fangen ! ſo iſt die

kategoriſche Weiſung , und wenn ſie dann , getrieben vom Heißhunger ,
einmal einen Spatz oder einen anderen Vogel erhaſcht , ſo giebts

Mord⸗ und Zetergeſchrei .
Gebt der Katze das ihr zukommende Futter , behandelt ſie ,

wie es ſich gehört , duldet ſie im Hauſe , gewährt ihr ein gutes Lager ,

ſtraft ſie , wenn ſie Übergriffe macht , aber gerecht , denn auch die

Katze iſt erziehungsfähig und ſchmiegt ſich dem an , der ſie liebevoll

behandelt und ihr Gutes thut . Man nehme ſich nur die Mühe , die
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Katze zu erziehen , und man wird ſtaunen , wie leicht ſie ſich unſeren
Wünſchen zu fügen verſteht und befliſſen iſt , denſelben gewiſſenhaft
nachzukommen .

Züchtet nicht mehr Katzen , wie notwendig , tötet den Überfluß
gleich nach der Geburt auf eine wenig ſchmerzvolle Art , dann werden

ſich auch bald die Klagen über Vogelmord ſeitens der Katzen mindern

und das Gebahren der ſogenannten „Antikatzenvereine “ als das

kennzeichnen , was es in der That iſt : „eine rohe Verirrung geſittet
ſein wollender Menſchen , die ſich mit dem Nimbus wahrer Vogel —
und Tierfreunde zu umgeben wagen “ .

Nur auf dieſe Weiſe wird es möglich , der Verhetzung wirkſam

entgegen zu treten und der Katze den ihr gebührenden Schutz zu
unſerem eigenen Nutzen zuzuwenden.

Wo aber wirkl ich wildernde Katzen in Feld und Wald herum —

ſtreifen , ſind auch wir der Anſicht einer ſchonungsloſen Vertilgung ;
denn einmal an dieſe Lebensweiſe gewöhnt , werden ſie zeitlebens
dieſem Hang fröhnen , und der Schaden wiegt dann allerdings den

geringen Nutzen durch zufälliges Mäuſefangen nicht wieder auf .
Aus eigner können wir aber verſichern , daß den

Katzen die Luſt am Vogelfang abzugewöhnen iſt , und damit ſollte

man ſo früh wie
1 ich beginnen. Schon der bekannte Ornithologe

Dr . Baldamus fhat ſich in dieſer Beziehung im Koburger Tier —

und Pflunzenſchutdrrein dahin geäußert , daß den Katzen das Vogel
fangen leicht abzugewöhnen ſei . Da Dr . Baldamus das betreffende
Verfahren vielfach erprobt und als unfehlbar befunden haben will ,
ſo wollen wir es hier mitteilen . Man nimmt einen Vogel ( viel —
leicht einen Zimmervogel , wenn man nicht etwa eines Sperlings
habhaft werden kann ) in die Hand und läßt durch denſelben die

Katze , der man das Wildern abgewöhnen will und die man deshalb
an ſich gelockt hat , mehrmals in die Naſe picken . Eine ſo behandelte
Katze ſoll , wie Pr . Baldamus behauptet , nie wieder einem Vogel
in räuberiſcher Abſicht zu nahe kommen .

Ahnlich verfahren wir , um die Katze vom Vogelfangen abzu —
halten . Statt eines lebenden Vogels nehme man einen ausgeſtopften
und zwar mit etwas kräftigem , ſpitzem Schnabel , und picke mit

dieſem die Katze kräftig und empfindlich in die Naſe . Nach einigen
Verſuchen wird ſie in weitem Bogen um den Vogel kreiſen , ohne
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zu wagen , dieſen anzugreifen . Papageien helfen ſich ſelbſt vor den

ſie beläſtigenden Katzen ; namentlich junge fühlen in ihrer unver —

droſſenen Spielluſt das Bedürfnis , mit einem im Bauer ſitzenden

Papagei anzubinden , klettern auf denſelben hinauf , langen mit

den Pfötchen durch und ſpazieren auf den Drähten umher . Der

wenig ſcheue „ Lori “ oder „ Joko “ hackt mit derben Schnabelhieben
nach den hineinlangenden Pfoten oder beknabbert in empfindlicher

Weiſe die nackten Sohlen der auf den Drähten herumkletternden

Katze , und dieſe wird nach einigen fühlbaren Lektionen nie mehr

Verlangen danach tragen , mit dem Vogel anzubinden . In reſpekt —

voller Entfernung ſchaut ſie mit ſcheuem Blick nach dem geſchwätzigen

Exoten .

In Hamburger Vogelhandlungen werden immer Katzen wegen

der oft maſſenhaft auftretenden Mäuſe , die , durch reichliches Futter

angelockt , ſelbſt in die Käfige der Vögel eindringen , gehalten ; aber

nie vergreifen ſich die Katzen an dieſen .

Im vorigen Jahre hatte der Vogelhändler Hoflieferant Guſt .

Voß in Köln einige blaue Katzen , die Tag und Nacht zwiſchen den

Vogelkäfigen herumwanderten und nach Mäuſen jagten , aber nie iſt

es vorgekommen , daß ſich eine an einem Vogel vergriffen hätte .

Demnach liegt es ganz in der Hand des Menſchen , die Katze

ſo zu erziehen , daß ſie keinen Schaden anrichtet ; aber die wenigſten

haben Sinn und Intereſſe dafür , auf die Katze erzieheriſch einzu —

wirken , und es thut ſicher not , daß durch Wort und Schrift in

dieſem Sinne gewirkt wird , damit endlich die wüſte Verhetzung auf⸗

hört und Schaden und Nutzen der Katze richtig abgewägt wird .
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